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ond Verborgenen He e | 
ſchloſſenen Hollaͤndiſchen Lowens / gegen dem von Gold 
ae veſigebawwten ae Thurn . 
Son dem Oraculo Apoll vnnd den Anwesenden 5 
Philoſoph: vnd Gelaͤhrten zu Delphis im Parnaflo ( denen es in 


5 e Sprach vbergeben worden) fleiſſig Vberleſen / reifflich Erwo⸗ 1 


gen / vnd Verſtaͤndig außgelegt / Jezo aber / allen Fauoriten, ug 
Thuyns von Caltilien, in Europa, zum beſten auß dem . e 
ai 8 8 in Die ooebteulſckt ene nn 
er / Durch Er 5 3 
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ene il ou bay un de Bordnh / cen dn Ks 
bon Groß Britanien / ꝛe. V General Staden / der 1275 . | 


Miderland / den Krieg otfenſius, vnd defenſiuè, wider den Koͤnig vor | 
un deſſen Adherenten . gu Waſſer vnd Land / ben ee 
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Quod poteſt fieri per Artern 
Non debet fieri per Martem.. 
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Koͤniglichen Vornehmens wi⸗ 


der Spanter von dem Newhur. 
Guͤlgiſ chen Landen verſtoſf en / ohne vnſern fieghafften 5 
Succurs. „ e 1 
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Der Pfalz Grave hat mit anten Nach vund EN Bible Cron err 
oͤbert / vnnd hette Sie behalten / Ja das Kayſerthumb heutigs Tags bacihcè n Mdien 
u die Boͤhemiſche Armada vnſerm Rath vnnd vorſicheige anf | 1 3 ze vor Pragge⸗ 5 


ſolget 
| | Calis Malis der Paß in Spanien / durch welchen bie Moren vor beiten ſeynd ins 
| Land kommen / iſt mit vnſerm Zuthun dem Graffen von Exferfe h vberlteffert / vnd were 
bey den Engellaͤndern verblieben hett Sr HGraffdie aue Vorſchlag 
beſchantzen woͤllen. 
Die Venediger haben jhre Macht; gegen den abgeſtorbenen Bapſt Paulum V mit 
vbnͤferm Zutzun confirmirt, wie zugleich auch gegen denjenigen Kayſer Ferdinand. 
ee Der Savoyer / der aller klugeſt Held / hat mit vnſerer Hülff varerſcheldenen auß 
erleſenen Spaniſchen Armaden unter den Marques cle fan German vnd Duca de Feria A 
Widerſtand gethan / vnd mit Gluͤck vnd Ehr den Krieg abloluirt. Derſelbig herſchete 
nin lengſt vber Genua Ja vber Meyland / Neapoles / vnd € dicilten /hetten die Frantzo⸗ 
fen vnſerer Capitaͤin Rath wollen folgen / vnd in der Wochen vor Oſtern vber de 
burg marchirn / dann Genua war zu der Zeit aller noth wendiger Prouilion entbloͤſet. 
Nun iſts einmahl gewiß / daß zu der Zeit gantz Italia von Genua dependirte / wie ein 
Schiff von feinem Ancker / ein Statt von jhren Bollwercken / ein Armada von ſeinem 
Feldherꝛn / in betrachtung vnd dieweil Meyland nicht war verſehen von Volck / wie zu ⸗ 
gleich auch Neapolis / vnd Sicuta / lſo / daß von Genug gantz Stalien / als von einem 5 
Seidenfaden; hieng | 
| Der Mofeowirer freidene gegen Polen / hat fein Reich mit 
confirmirt. 
Der Schwediſche König / hat mit vnſerm Nath vnd Hüͤlf glück ich gekriegt ge⸗ 
gen Poln / vnd Riga vnd anderer vmbliegenden Oerthern ſich bemaͤchtiget. | 
BVBethlehem Gabor hat fein folges Bornemen mitzuthun vnſerer Borſchlag vnd 
VBolcks gegen den Kayſer volnbracht. 715 
er Der Groß Tuͤrck SEINEN Feinden Bias vun hafen: Si bitt, 
lich erſuchet. : 2 
„ Der Perſſaner hat vnſere Macht gegen Armus wol empfunden. 
3 Die von Braſilzen / haben gegen maͤnniglichs meinung! das Spanisch Se ur 5. 
3 chuͤttet. . 
ef America, Peru Mexico haben vnter onſeren Waffen gezitkert. 
| Der groß Magor hat vnſere Alliance begehrt / wie ‚gleich a auch d wücheh 85, 0 5 
nig in China vnd Javonia Ifampr den. vbrigen Koͤnigen vnnd Fuͤrſten deß Oſt Indi ⸗ 
ſchen Meers vnd Inſulen. 
N Vnd anlangt die Herꝛſchafft deß Meers / iſt manniglichen bewuſt daß fü ie bey vns 
wohnet / vnd wird man bey aller Menſchen gedencken / in allen allerley Boͤlckern Hiſto, 
rien ſo groſſe Kuͤnheit / Vorſichtigkeit noch Victorien nicht leſen / als wir geuͤbt vnd er 
halten / habend in kurzen Jahren meh aefgttraleai SEHEN ganzen . 
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Wann dann wahr vnnd offenbahr / daß Gott nemandt zwingt zur Tugendt oder 


Vntugendt / zu dieſem oder jenem Glauben / wie ſolte ein Menſch den andern zwingen / 


zur annemung oder zur behaltung eines ſichern Glaubens? In betrachtung der Glaub / 


als eine Gabe Gottes / von der verwilltgung Gottes gantz vnd gar dependirt. Oder fein 


die Menſchen vnd Koͤnige ober Gott / vnd jhre Macht groͤſſer als die Macht deß Herꝛn. 


bey jedermans freyem Willen vnd Wahl gelaſſn. 


Vnmb dann vnſere Freyheit / von Gott dem Menſchen verlephet / zu conſentirn, 


Ja gelten die Exempel Gottes nicht mehr als einige Lehr / vnnd ſeynd ſie nicht eingeſet 
ohne Irꝛthumb? Nun iſts warhafftig daß Er zeit ſelnes Lebens niemand gezwungen 
hat abzuſtehen von ſeinem Glauben / oder einen andern anzunehmen / aber ſolches alles 


haben wir gegen den allermaͤchtigſten Koͤnig den Krieg trutziglich angefangen / ſezendt 


vnſer vertrawen in vnſere gerechte Sache / verfechtend die natuͤrliche Srepheit von Gott 


vns gegeben. 


Bd wer kan oder mag den von Gott frey geſchaffenen Menſchen zwingen vmb 
ein tugentſamb Leben anzunemen? Gott ſelbſten thut das nit / vnd wir finden es auch an 


keinem Orth son Ihme gebotten / aber Er erm ahnet den Menſchen wol zu der Tugend / 8 


vnd verheiſſet ſeinen Nachfolgern in der Tugend die ewige Cron / wie den Bbertrettern 


vnd Verbrechern feiner Gebott eine Straff nach dieſem geben. wi 


Bnd warlich wann Gott der Allmaͤchtige den Menſchen mit dem Schwert oder 


Fewer wegen alle ſchwere Todtſuͤnden ſtraffen wuͤrde / welche Koͤnige / welche Juͤrſten / 


was vor Herꝛn oder Richter / fo Zeiſt: ſo Weltlich / wuͤrden das Leben behalten / vnd iſt 
eine Suͤndt vor dem Angeſicht Gottes geringer / als ein Vn glaub vor den Menſchen? 


ben anzunemen / als jhme verbotten eines andern Manns Weiboder Gut mit dem Her⸗ 


gen nit ſubegeren Wir werden zu deren einem nicht mehr als zum andern genoͤthigt. 


Vnd deß wegen haben wir im Jahr 1577 den 22. Januarij mit einem offentlichen 


Oder iſt Gott weniger gerechter Rich ter die E uͤnd oder Vnglaub zu ſtraffen / als der 
Menſch? Oder hat Gott dem Menſchen weniger Freyheit gegeben zur wahl deß Glau. 
bens als andern Tugenden? Oder iſt der Menſch mehr verbunden einen ſichern Glau⸗ 


Ehyd denen von Harlem verſpro chen / beyde Welt: vnd Geiſtlichen / bey das Exercitium 


der Roͤmiſchen Reltgton zulaſſen. art. 1. Anlangend den Punet von der Religion / daß 


das Exercitium der Roͤmiſchen Religion in der Statt Harlem fol werden zugelaſſen / 


bey Welt vnd Geiſtlichen / bende Manns vnd Weibsperſohnen welche es begehren wer 


den ohn einige Verhinderung oder Imurij / diß ſeynd vnſere wort / vnd folgt Die Jent 1 


ge ſo der Roͤmiſchen Religion einigen Schaden / Verhinderung oder Iniurij zufuͤgen 


cæ Pacis & Concordiæ ohn einige diſſimulation vnd nachlaß. 


wuͤrden / ſollen hoͤchlich vnd ohn nachlaͤß lich geſtrafft werden / als perturbatores publi- 


Im ſelbſten Jahr vnterm 22. Martij haben wir die von Boes / vnnd Suyd beuer. 


Land mit Eyd verſtchert. Art. 10. Welches auch klaͤrlich ſcheinet im . Art. an denen von 
Vtrecht im Jahr 1779. vnd im iz. Art. Ein jeder Particulter in feiner Religion ſoll frey 


Vnd 


| ES 1% vund daß man wegen der Religion niemandt ſoll Inquirirn oder zur 
Redd ſtellen. i d 
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d Zufaͤll dem gemeinen Nutzen ſchaͤdlich vnd nachtheylich u 
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ſetzet / vnd der vnver⸗ 
erſte Berheiſſung in 


leichwol bekennen daß wir den Romi. 
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wider den Spanter angenommen / vnd den Feldflu 


2 


lem jeden ſoll ftey fein / ond als ein Tempel 


ſchafft dann Gott ſelbs prætendlre. 


Lend algen Tempel Hofes ongeſckandet ond vubeſchädige von. 
bleiben ohne Perturbatton vnd Zwang deß Gewiſſens / damit man keine mehrere Hern 


Ja warlich ich weiß nichts zn aneworten als von enfern Roͤmiſchen Einwohnern 


gefragt wirdt / war in die Freyheit deß Slaubens gelegen / ob nicht in der wahl einer fol 
cher Religion / welche vns vnſer Sewiſſen bezeugt? Ja werden gantz ſtumm / wann fie 
fragen / was vor differentz oder vnterſcheid zwiſchen vns vnd den Spaniſchen? Dann 


ſts dieſe das fie verbieten das Exercitium der Reformirten Rellgion / So verbieten wir 
das Exerditiam der alten Roͤmiſchen Religion / in welcher alle vnſere Voreltern viel 


Vervrtheilen wir alle vnſere Borelter vnd ſtraffen dieſelbe in jhren Kindern. 


Siepubliciren ſtrenge Mandata gegen die ſojhres Glaubens Verwanden nicht 
ſißyn / vnd wir habẽ nimmermehr kein ende mit dergleichen aller ſchaͤrpffſten Mandaten 
| wider die Roͤmiſche Religion / auch dieſelbige heimlicher weiſe oben in jhren Häufern 
vnd vnten inden Kellern vben / ich weiß nicht was wir theten / wann vnſere Eltern wider 


auffftehen / ond von jhrem angebornen Glauben nicht weichen wuͤrden. 


Sie verbieten alle Buͤcher die nicht jhrer Meynung vnd Lehr ſeyn / wir ſtraffen die 


100, hr gelebt vnd gefiorbenfegnd. Ste ſtraffen andere Religion anzunehmen / vnnd 
ci ſtraffen alle andere / auß genommen die vnſere / vnd bevorab die Roͤmiſche / dardurch 


f Jenige welche Catholiſche Bücher leſen oder bey ſich haben / vnd beſorge / wir theten deß⸗ 


gleichen mit vnſern Voreltern. Sie dulden in ihren Prouintzen die nicht / welche nicht 


als beſchirmer der Roͤmiſchen Religlon. 
Wirklagen oͤffenelle BI 
hat zwingen wöllen zum abſtand deß Glan bens / vnnd verbieten einen ſolchen Glauben 
zu erwoͤhlen als vns gut deuchte. Ind wir zwingen die Roͤmiſchen jhren alten Glauben 
zu laſſen / vnd müffen daneben bekennen / daß der Roͤmiſch Glaub vber die oo Jahr bey 


Ihrer Religion / wir laſſen keinen Catholiſchen einigen eee 
bedienen. Ich zwelffle wir thaͤten daſſelb: vnſern eigenen E 


„ons gewehret / ehe vnd bevor die Reformirte Religion auß Frantt reich vnd Teutſchland 


zu vns kommen JZ N 
Sie fragen vns mit was fug vund or ſach wir ſie auß jhrer neunhundert jaͤhriger 
poflefion ſtoſſen / angeſehen wir nicht von den Spaniern wollen vertrieben fein auß vn. 
fer funfftzig jährigen polleſſion der reformirten Religion Ich weiß nichts zu replicirn, 
dann allein daß vnſere Condition ſolchs erfordert. N 


Aber ſie duplieirn daß der Spanier Gelegenheit hier zu Lande auch erfordert / kei. 


ne andere dann jhre Religion zuzulaſſen / vnnd wir haben gleich wol ſo viel dawider ge⸗ 
ſchrieben / vnd mit gewaffneter Handt vnd auß laͤndiſchem Kriegs heer wider dieſe Ma- 
ima geſtritten / die wir an jetzo gebrauchen / ohne andere verantwortung / dann daß vnſer 

jetziger Zuſtand die Roͤmiſche Religion nicht leiden m i = | 8 
Nun wann ſie vns vorwerffen daß die Catholt 


e hier zu Land die erſte Waffen 
tigen Prinzen von Oranien em⸗ 
En pfangen 


ch vnd mit menge der Bücher / daß vns der Spaniſche Konig 


ltern / wann ſie nur lebeten / 


* 
N 
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pfangen vnnd beſchuͤtzt haben / ſo koͤnnen wirs nicht laͤugnen / vnnd nichts deſto weniger 
verbieten wir den jenigen jhren Glauben / welche die vornembſte vrſach geweſen ſeyn vn⸗ 
ſerer Libertaͤt / deren wir an jetzo gluͤcklich genieſſen. Ar 1 N ; 
Es ſcheinet gleichwol ob wir noch einige Vrſach haben die Roͤmiſche Religion 
auß vnſern Laͤndern zuvertreiben / die weil zu beſorgen daß durch krafft dieſer Religion 
vnnd euſſerlicher ſchoͤnheit derſelben Ceremonien: Wie der Barnefelt zu ſagen pflegt / 
alle vnſere werthe vnnd gutwillige Vnderthanen mit der Zeit zu dem Catholiſchen 
SGlauben ſich gantz vnd gar begeben moͤchten / vnnd dardurch eine Lieb vnd Neigung ge⸗ 
winnen / zu jhrem alten Herin dem Koͤnig in Spanien / welches were der Freyheit deß 
Landts gantz zu wider / dann dieſelbe kan keine Gemeinſchafft mit einem Spaniſchen 
Gemuͤth haben / aber die Noͤmiſche an ihrem Orth gelaſſen. Was ſagen Wir 
von den Arminianern vnſern Mitbruͤdern / vnſern getrewen Mithelffern / vnſere rechte 
Patrioten / vnſer Verfechter wider den Spanier Wo finden wir geſchrieben in vnſern 
Hertzen daß wir jhnen die vbung ihrer Religion verbieten / die Libertetder Conſcientz vnd 
Wahl eines Glaubens abnehmen / vnnd jhren Geiſt vnd Verſtand zwingen / daß ſie ei⸗ 
nem Gomorro anhaͤngig / vnd deß Dortrechtiſchen synodi nachfolger ſehn ſolten. 
Wir haben 1 durch die gantze Welt auß geſchreyet vnnd getäfterr 
die allerſchrecklichſte Tyranney der Spanier / als ſie zu der Obleru tion deß Concilizu 
Trident vns haben noͤthigen woͤllen / ond wir wollen an jetzo nicht allein die Roͤmiſchen 
Catholiſchen aber auch vnſere getrewe Mithelffer die Armimianer zwingen den Dort. 
rechtiſchen Synodum zu folgen vnd zu ſchweren / Ja vnſer Vbermuth vnnd Eygenſin⸗ 
nigkeit iſt fo weit kommen / daß wir dem Printz Heinrich dieſem ſchoͤnen Sy nodo zu 
ſchweren proponit n. Iſt bey Menſchen gedencken oder jemahls groͤſſere Torheit vnd on. 
verſchambte Hoffahrt geſehen oder gehöre worden? Was haben wi hier wider zu ant⸗ 
worten vnd zu excipirn / wir haben vns nicht laſſen abwenden den Aduocat deß Vatter 
lands / das Haupt der Armintaner / den einigen liebhaber Protectorn vnnd Vatter deß 
Lands / einen warhafften vffrechten offnen gebohrnen Hollaͤnder / einen geſchwornen 
Feind der Spanier / durch deſſen Rath vnd verſtaͤndige Fuͤndt / als wir in euſſerſte ver⸗ 
derbnuß faſt gerathen / mehr jaͤhrliche Penſton zu zahlen / als Renthen zu empfangen 
betten / erlangt haben / daß der hochmuͤthig S panifch Koͤnig der erſt geweſen iſt / der den 
Stillſtandt begehrt / vmbs leben zu bringen / vnnd fo ſchaͤndlich durch Händen deß 
Scharpff Richters zu vermorden / vnd zwar ſolchs durch eingeben auß laͤndiſcher Som» 


morꝛiſten / wahre auffrechte Todtfeind deß gemeinen Nutzens dieſer Laͤnder / die ganz 


nacket vnnd bloß ſich hie nider geſchlagen / vnnd von der Brabendiſchen Seiten vberge⸗ 
lauffen / vnnd die Zeit von do. Jahren hero vber ro oO. Guͤlten jahrlich genieſſen / ge⸗ 
denckt nun woher das groſſe Gutjhnen zu kommen? se u, 
Was koͤnnen wir zu recht antworten auff die billiche vnd gerechte Klagen der Ar. 
minianer / die wir auß allen Magiſtraten geſtoſſen / alle Aempter thun haben reſignirn, 
vnnd an jhre Stell allerhand Lumpengeſind / als Schuſter vnnd Schneider vnnd der⸗ 
gleichen verlauffene kahle Voͤgel / vmb das Land zu gubernirn / weil fie ſich vor Gom⸗ 


1 moriſten 


\ 8 er 


vnder die Dienſtbarkett eines Graffen gern gebracht hetten 


L a 5 97 7 N 
Moriſten auß geben /ſubſtiturn / vnnd leichtlich in dem jenigen / was elliche auffruͤßriſche 


Semuͤther vornehmen moͤchten / conſeneirn würden. Dann in der warheit fie nur lauter 


Inſtrumenta ſeynd der jenigen / ſo deß Vatterlands Freyhelt mit viel Bluts erobart / | 


< 


Dann wir müffen zu groffem nachtheil vnſer Inſchulde bekennen / daß ſeyther 
Hollandt iſt Hollandt geweſen / kein Herꝛ / Graff / Fuͤrſt oder Koͤnig ſo viel gewalt vber 
dieſe Lander gehabt vnd geuͤbet hat / als eben der abgeſtorbene Graff Mauritius. Ja es 
wird niemals keiner geweſen ſoyn / auch vnder den Spaniſchen Koͤnigen der ſo frey ohne 
xteption einiger Perſon / alle vnſere vorige Priuilegien vernichtet hat / alſo daß er mehr 
abſolut vber vns geherꝛſchet / als alle vnſere vorgehende Hern. 5 
Was ſeynd wir doch anderſt geweſen zeit ſein s lebens / nach abſterben deß Aduo⸗ 
cats Barnefeld / dann ein Mauß in der Mauß fall; Er hatte bey wehren dem Trebes oder 
Stillſtandt / alle die Srentzhaͤuſer deß Landts dermaſſen verſterckt / mit newen Funden 
vnd Bollwercken / welche viel Million gekoſtet / vnd mir fo ſtarcker Beſatzung verſehen / 


vnd die Ihme dermaſſen zugethan vnd geneiget / daß Er ſte mit einem werck nach feinem: 


belieben vnnd gefallen bereit hatte / damit er vns nach ſeinen Pfeiffen zu kantzen zwingen 
koͤnte / In betrachtung alle Macht dep Lan des allein in feinen Händen. 5 
Dann ſolte jemand vermeinen daß er auß cyffer der Religion ichtwas attentirt / 
der jrꝛet weit / vnnd thut feinem Verſtandt zu kurt / ſeine Religion war ſeine Macht / die 
darzu vielfältige mittel / ſein Wehr vnd Waffen. S ein groſſer Gott / war ſein es ſelbſten 
Gebe / ſein Werckzeug / der Gewalt vnd Kriegsleut / welche er gleich ein Mutter jhr Kind 
nach ſeinem Willen hatte Ja ich ſchwer bey dem Altmächrigen Gott hette er durch kein 
ander Mittel dann durch anntmung deß Roͤmtſchen Glaubens / zu der Herꝛſchafft die. 
fer Sünder gerelchen koͤnnen / er hette ſelblge gantz williglich angenommen Holland tiſt 
viel Meſſen wehrt / wer wolte fo naͤr ꝛiſch ſeyn / der das gelobte Landt verla ſſen woͤlle vmb 
ein Dechſel deß Roͤmiſchen Glaubens. Graff Moritz war verſtaͤndiger / dann daß er diß 
ſchoͤne Kleinod wegen eines Glauben verliehren wuͤrde / war nicht fo toͤricht daß er dieſen 
koſtbaren Fiſch würde treiben laſſen / vmb die annehmung der Noͤmiſchen Ceremonien / 
Ich ſchwere bey meinem Eydt / er were alle acht Tag zur Beicht vnnd zur Communjon 


gangen / hette er durch dieſe Mittel das Kayſerthumb oder noch was gerin gers erhalten 


fönnen / glaubet mir / er hette jhme kein Maultaͤſch laſſen geben / will geſchweigen ver 
brennen laſſen / wegen deß Gommeriſchen Glauben oder Dortrechtiſchen Synodl. Er 
war viel witziger / ſeine Religion war eine Religion die jhme dienet zur vermehrung feiner 
vorgenommener Macht / deranderſt vermeinet / iſt berrogen. 5 1 85 
Vnd dieſe Religion hat jhnen zu dem Todt deß Adnocats gerathen / der Nutz vnd 
Befoͤrderung jhrer Ehr / iſt dieſer deuth hoͤchſter Gott / vnnd allerhand Religion die jhre 
Suͤter vnd Herꝛligkeit vermehrt vnd con ſemirt / it jhre Religion: vnd were dieſe ein Re⸗ 
Igion deß leiblichen Teuffels / ſie nemen ſie an mit beyden haͤnden / fie vmbftengen fie mit 
beyden Armen. Ihr Paradeiß iſt allhie auff Erden / dann fie verwarren kein anders / vnd 
glauben auch nicht daß eines fee: Dann fie glauben eygentlich daß die Keuth ſterben 155 
. } ; 2 ; RENTEN, a: .: ! as vn ek 
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wnſer Holländische Kůhe vnd Pferdt / ond daß nach dieſem Leben kein anders zu verhof⸗ 


en noch zu erwarten: Alſo daß nicht zu verwundern iſt / daß fie dieſelbe Religion vor die 
beſte halten / die ſie leitet zu dem ihnen vorgeſetzten Ende / vnnd die allerbequembſte / dar⸗ 
durch fie ſolchs erhalten koͤnnen / wie ein Kauffman den Handel am meinſten preiſet / der 
jhn am reichſten macht. f En de 
Daß man will gedencken / daß dieſe vnſere Rarhshereneiner andern Religion das 
ran beſchehe jhrer klugheit vnd verſtand viel zu kurtz / glaubt freylich daß ſie jhren Glau⸗ 
ben fo offt vnd manichmahl ſollen verkauffen / verwechßlen vnd verleugnen werden / als 
es jhnen nutz vnd dienlich ſeyn wird. Ja den Juͤdiſch vnd Türefifchen Glauben beneben 
der Beſchneidung werden fie nicht verwerffen / im Fall fie dardurch zu jhrem Ziel deß 
gewuͤnſchten Reichthumbs vnd Gewalt gerathen koͤnnen Der einer anderer Meynung / 
ſtehet nicht ferꝛner als jhme die Naß lang / vnd ich doͤrffte ſchweren daß alle dieſe Herꝛn / 
Matter / Mutter / Weib / Kinder / Holland / vnd Gott ſelbſten verfauffen wuͤrden / wann 
Er verkaͤufflich / vnnd ſie dardurch zu jhrem Intent gerathen moͤchten. Vberleget 
nur was in verlauffenen Jahren in Engelland vnd Franck reich gehandelt worden / wie 
offtermahl ſeyndt wir an dieſen beyden Koͤnigen verkaufft / diß vermercken wir auß den 
vnaußſaͤglichen groſſen Geſchenck: vnd Gaben die vnſer Abgeſandten empfangen / vnd 
durch welche jhre Guͤter ſich vber die maß vermehret: hetten ſie ſo wol koͤnnen liefern als 
verkauffen / wir wehren vor lengſt Engliſch oder Frantzoͤſiſch. Bin 


r 
9 


Were es auff dieſen Fall nicht beſſer Spaniſch zu ſeyn? Nberlegt es wol / vnnd 


ſchawet an ( ich ſage nicht mehr) die vngeſtuͤmme der Frantzoſen / den Hochmut der Em 
gellaͤnder / welche alle vbrigen Natlon wie alte Schuh verachten / fuͤhret zu Gemuͤth ihr 


Juſtitien / Beyln / vnnd Galgen / vergleichet dieſe Proprietet mit der Spanier Handel 
vnd Wandel. Die Spanter koͤnnet jhr lernen kennen in Sicilien / Neapoli vnnd Mey, 
land / allda ſie ſo viel Jahren die Vberhand haben: Schawet an wie friedſamblich ſie da 
leben / wie geruͤſt die Einwohner deß Landts wohnen / ohn einigen Argwohn / wie wol ge⸗ 
ſchuͤtzt vnd beſchirmet von allen vmbliegenden Feinden / was guten Fried ſie habn vnd 
viel Jar lang gehabt / da fie vor dieſem mit ſtettigẽ inlaͤndiſchen Kriegen geplaget worde. 
Diß ſeynd Sachen die wir mit Haͤnden greiffen koͤnnen / vnd der gantzen Welt bekandt: 


Schawet an was in Franck reich vorgangen / als die Engellaͤnder vber ein groß Theyl 
deſſelben Königreichs geherꝛſchet? Was hat Neapoles / Sleilia Meyland / Genua / Aar⸗ 


thoys von Sransofen erlitten? Splegelt euch mit dem Exempel anderer Koͤnigreichen 

vnd Prouintzen gluͤckhafft ſeynd dieſelbige / die / was jhn zuthun oder zulaſſen / auß jhres 
Nachbawren Exempel lernen vnd abnehmen. | 
VDnd obwol meine Meynung nicht iſt / das wir vns den Spaniern ſollen vnder⸗ 


werffen / die well wir die Frey heit noch haben / die fo viel Bluts vnnd Guts in ſo langen 
1 5 gekoſtet / ſo leugne gleichwol nicht / daß wo fer ꝛn es die euſſerſte Noth erheiſchen 
olte / vnnd wir gezwungen wuͤrden einigen Herꝛn zu erwoͤhlen / ſo wuͤrden wir viel weiß ⸗ 


licher vnſern alten Herꝛn den Spaniſchen Koͤntg erwoͤhlen / dann einigen andern Ko, 
nig oder Fuͤrſten in der ganzen Welt: Ja auch als einen abſonderlichen Graffen oder 
„„ ö] ij Here: 


1 f 125 ’ se 2 
Herzn Dann ein ſolcher were nicht maͤchtig genug vns von den vmbliegenden Fuͤrſten: 


vnd wider den Königin Spanten zu beſchuͤtzen %%% 
Wir haben / gelobt ſey G Ott / ſelbigs noch zur Zeit nicht von noͤthen / laſt vns nur 
dieſe Noth mit wolbedachter Vorſichtigkeit von vns abwenden. Aber ich kan nicht vers. 
neinen daß ichs nicht wenig befoͤrchte / weil mich ſtarcke Argumenta darzu bewegen / on 
der welchen wol das erſte iſt / daß der Allmaͤchtig Gott vn ſer Widerpart maͤchtiglich ber 
ſchirmet vnd beyſtehet / dann Erſtlich: a 9 . 
1 Schawet an wie der Graff von Bucquoy mit wenig oder fa ſt ein handvol Volcks 


| den Kayſer von männiglich verlaffen/wider die Ottomanniſche Macht / wider die Hun- 


gern / wider den Siebenbuͤrgiſchen Gabor / Rebelliſche Böhmen / den Pfaltzgraffen / 
Jaͤgerndorff / Durlach / Heſſen / Brandenburg / Engellaͤnder vnd vn ſere Macht von ſo 
groſſer Menge der Feinden erꝛettet? Schawet weiter an den Bucquoy bey der Bruͤcken 
vber die Tonaw / kaum mit 2 000. Mann / mehr dann von eo 00, vmbringet / vnd die 
Statt Wien entſetzet. . | 3%) | 1 
2. Schadet an die Schlacht vor Prag / betrachtet hier ſo viel Mirackel als Puncten. 
Den Hertzog in Bayrn der ſein lebenlang keinen Feind vor augen gehabt. 2. Den 
Bucquoy verwund. 3. Daß Kayſerlich Volck math vnd müde. 4. Die Boͤhmen auff 
einem darge mit Geſchuͤtz vnd Gräben vmbringet 5. Die gewaltige Statt Prag hin 
der ſie. 6. Die Kayſerlichen genoͤthiget vmb den Feind anzugreifen / gegen den Berg vff 


zu gehen. 7. Den engen weg auff dieſen Berg: 8. Die menge der Feind / welche die Kay⸗ 


ſeriſchen Dreymahl in gezahl vbertroffen / vnnd dieſem allem vr geacht / hat Bucquoy 
vnd Bayern den Boͤhmiſchen Koͤnig vnnd deſſelben Adherenten in die flucht getrieben / n 

vnd die Statt erobert / welche zwo Armaden hetten ſich widerſetzen koͤnnen / mit oo . 

wehrhaffter Maͤnner / die ſie an Bürger herren: Vorwar wann einer alle Stuͤck nach 
menſchlicher Ber nunfft / auch nach der vornemeſten Kriegs O berſten der gantzen Welt 
erfahrenheit conſiderirt vnd vberlegt / ſo ſcheinet es eine Narꝛhelt zu ſeyn die Böhmen: _ 
mit ſo viel vortheil von Waffen / Geſchůtz / der platzen / menge der Soldaten ſo zu Fuß als 

zu Pferdt anzugreiffen / iſt alſo nicht zuverwundern daß der Graff Bucquoy ein alter i 
Obriſter / ſchwerheit anfänglich machte den Feindt anzutaſten : Aber der Hertzog in 
Bayern / als der feine Hoffnung mehr auff Gott als die Waffen gefent / vn geacht der 
Feind groſſen Vortheil / hat den Bucquoy bewegt geſambter handt den Pfaltz Graffen 


anzuſprengen. Diß iſt Weltkuͤndig. ee at 
4. Schawer an die Schlacht von Durlach / das Käyferlich: vnd Rönifche Kriegs 
Volck verſtrewet vnnd verjagt; Corduba von ſeinem eygenen Volck zu rück getri ben / 
Durlach beſchanzt mit Ketten vnd Wagen / miteinem vnerhoͤrten Fund vnnd Macht / 
ſtaͤrcker als einig Veſtung / Tyllt verſchlagen vnd ohne Raht / vnd gleichwol nach dieſem 
allen / bleibet bey Cor dua vnd Tylli der Sieg / vnd die Niderlag bey Durlach. | 955 
Sehet vnſern Halberſtaͤtter mit einem maͤchtigen Kriegs heer als ein Holofernus 
ankommen / in meinung den Cordua vnnd Tyllt als ein Morgeneſſen zuverſchlinden / 
oder wie ein Feder weg zůublaſen / vñ ehe als fein Volck angelangt in die ee 
Ä 6 OSchawer 
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s Schawet denſelben abermahls mit einem gewaltigen Lager geſtaͤrckt / vnd von al 
lem wol verſehen / vnnd alfo bald von dem vnverzagten Tylli mit wenig Vol ck verfolgt / 


vertrieben vnd vberwunden. 51 e nn: 
7 Schet an den Cordua nicht weit von Ferꝛa von Mansfeldt angegriffen ſeine 
Reuterey zerſtrewet / ſenn Juß volck verſchlagen / vnd verzagt / ond gleichwol das Feld vnd 
5 ori behalten / der Mansfelder ob gleich wol er zwey mahl mehr Reuter als Cordua / 
JJ WWCC 
8 Schawet onfere drey Anſchlaͤg auff Antorff / der erſt mit einer tem perirter Lufft 
angefangen / aber als der Printz eben mit ſeinem Kriegs volck zu Schiff gangen⸗ felt in 


vntauglich / vnd alle dermaſſen durch inen ſchrecklichen Sturm Wind verſtrewet / daß 
ſo viel Schiff fo viel weg mit groſſem verluſt der deut / treff n muſten / alſo daß der Printz 
in dieſer vnverhoffter Kaͤlt / Wind vnd Ingewitter hat Gott lernen kennen / vnnd an⸗ 
ruffen / vor das erſte mahl in feinem Leben / der alle Vngewitter kan erwecken vnd ſtillen. 
Ich weiß wol daß die Roͤmiſche jhnen vorbilden / Der Fran ciſcus Xauertus ein Jeſut⸗ 
ter / auff deſſen Tag der Anſchlag war angeſtelt / das Caſtel vnd die Statt befi chuͤtzt hat / 
von welchem ſie ſagen / daß ſo in Zeit feines Lebens als nach feinem Abſterben er 27. 
Todten erweckt / was hiervon iſt / mag jedweder glauben / aber wir haben gleichwol muͤſ⸗ 
ſen abweichen von vnſerer Impreſſa. S⸗•! 

Auf dem zweyten ſeynd wir kommen biß an die Veſtung dep Caſtels welchs 


kaum mit 100. Soldaten beſetzt / aber / weil wir durch einen vnverſehene groſſen Sturm, 


wind vnſer Schiff vnd Leytern veſt zu machen verhindert worden / nichts außgericht. 
Auff dem dritten Anſchlag / haben wir die gantze Nacht gejrꝛet auff der Heyden in 


groſſer forcht vnd ver leytung eines Nachtliechts⸗ 125 
9 Schawet an die Eroberung de la Baia daß vnſer Armada / die wir wolten ſchicken / 
zum Suceurs der vnſerigen / nothwendiglich hat 3. Monat lang in vnſerer vnd der En⸗ 
gelländer Hafen dem Wind muͤſſen abwarten / nicht anderſten als wann wir von Gott 
gezwungen weren geweſen / Windloß zuliegen / biß vnd ſo lang die Spaniſche Armada 
gluͤcklich in Braſilien wuͤrde angelangen / ond die eroberte Oerther wider eingenommen 
haben / ehe vnd bevor vnſer Schiff die vnſerigen haben ſuccurrirn / der geſtalt daß onfere 
Schiff etzlich Tagen nach wider eroberung aller ſachen ehiſt zu Fernambuco angelangt / 


groſſem Regen / haben das Caſtel kaum koͤnnen erꝛeichen / viel weniger angreifen wegen 


alſo vngeſtelt von Bngewitter vnd Kranckheiten / daß von 140. Mann / kein 7 Geſun 


den gefunden worden N 5 
Schawet an in einer ? Monatlicher Belägerung eben fo viel oder mehr Wun⸗ 
derzeichen. Der Marquis Spinola Obriſter Jeldherꝛ deß Koͤnigl. Kriegs Heers in 


dieſem Sande / ziehet mit feinem Lager naher Bilſen auff eine duͤrꝛe Heyden beſchantzet 
fich allda mit ver wunderung der gantzen Welt / berahtſchlagt was vor Staͤtt er ſolte 


mögen angreiffen / gibt vns inmittelſt Zeit alle vnſere Staͤtt vnd Veſtun gen vor vielen 
Jahren zu Proniantiren. Ruͤckt zum letzten vor Breda / vmbgraͤbt die Statt 91 die 
f 5 re B iii S 10. Nider⸗ 


4 


einem halben Tag ein ſo vberauß greife Kaͤlt darzu / daß die Schiff allerdings zufahren 


| 


fiderirn. 


Saͤck Meel verbrandt. 


ro. Niderlaͤndiſche Meil wegs in der Ruͤnde / welchs niemahls in feiner Hiſtorien gele⸗ 
‚fen worden. Wir ſpotten inmittelſt mit feinem Vornehmen / laſſen ihn fortfahren in al 
len feinen fortiftcirn / ſchawen fie von weitem an / obs ein Kinderſpiel geweſen were / oder 


ein Comedi vmb den Verſtand damit zu ſchaͤrpffen / vnd das Gemuͤt darmit zu recreirn. 


Er erobert die Statt nach Belagerung von neun Monat / dab.y dieſe Stuͤck zu con 
x f a 0 y ; 
Die Zeit vns vom Feind vergoͤnnet Breda von aller Notturfft zu Proulandirn / 
aber verabſaͤunmet. „%% ᷑ 
2 Daß wir den Feind der keine Joo. Mann ſtarck / ohne einige verhinderung / alle 
fein Lauffgraͤben end Schantzen haben laſſen verfertigen. i 
Daß wir die Refter von Breda nicht haben offen gehalten / dieſelbe beſetzend mit 
gewiſſer anzahl von Schangen / welchs ons leichtlich zuthun war / ehe der Marquis die 
Statt vmbringet. 5 e ER 4 
4 Daß wir bey wehrender Belaͤgerung vnd lebzetten Graff Moritz den Feindt oder 
feine Schantzen niemahls attacquirtr. e 
5 Dan wir bey dieſer Belagerung niemahls ein eintziges Connoy / will geſchweigen 
geſchlagen noch angefallen haben / da alle die Prouiand dem Feind vber die 8. Meil mu⸗ 
ſte zu gebracht werden. N I 
s Daß wir in abweſen der Reutereh als ſte die Prouiandt Conuoyrte / mie vnſerm 
Lager den Feind niemahls angegrieffen / oder vnſer Macht vnnd Couragy einmahlver⸗ 
ſucht / dann allein einmahl vnder Graff Heinrichen. 4 Be 
7 Daß wir vom Feind erwarthet ſeyn worden in Schlacht Ordnung / aber vns nicht 
einmahl bewegt / ſondern vns gehalten in vnſern Trenſchehen / als weren wir belaͤgertꝛob 
wir gleich wol viel ſtaͤrcker waren als der Feind / der zu ſelbiger Zeit vber 200. Schantzen 
muſte zugleich beſeßeen. 5 5 er‘ ER 
8 Daß wir faſt geſtaͤrck von gang Europa / vnd geholfen von Franckreich vnd En⸗ 
gelland / proteſtirenden Fuͤrſten vnnd Benedifchem Schatz nichts haben koͤnnen auß. 
richten / wider ein Senueſen vnd eine Infantin zn Bruͤſſel / ſo in Gott jhr Hoffnung ſe⸗ 
tend / vnd denſelben mit dem Gebett anruffend. ö»̈Dv 1 
Daß wir alle Hollaͤndiſche Schaͤtz / faſt in einem Breda verſchmoltzen / vber 20. 
Million Brabendiſche fl ohn einigen Nutzen verthan / ſeyther der Marquis von Bruͤſ⸗ 


ſel verꝛeiſet in meynung Breda zu belägern. 


10 Daß wir mit allen auffgeworffenen Daͤmm vnd Deichen / mit aller Macht deß | 
Waſſers nichts haben erhalten / aber mit eim hauffen groſſer Vnkoſten wider anheimb 
kommen. N 1 he | | 

1 Daß wir mit allen vnſern Brandmelſtern nichts haben auß gericht / dann etliche 

12 Daß wir gewuͤſt wie viel Monat die von Breda verſehen / vnd mittler geits nichts 
angefangen / da wir leichtlich in der Z eit von neun Monat hetten erobern koͤnnen Weſel / 
Meinberg / Groll / Lingen / Oldenſell / oder einige andere Oerther in Flandern / als Duͤn⸗ 

8 | kirchen / 


| | ne Br 
kirchen / Neuport / Bruͤgge / Oſtende / oder durch dergleichen Belaͤgerun gyden Jeind ge⸗ 
zwungen haben / Breda mit Schanden zuverlaſſen. 15 
iz Daß wir den Koͤnigen in Franckreich vnd Engellandt / vnnd allen confoͤderirten 
Fuͤrſten / die wir der Entſetzung Breda verſichert hatten groffe chand angethan haben / 


A 


ihre Reputation allenthalben geſchwaͤcht / hr Ehr vnd Nahmen aefi chmaͤhlert / weil e 


mit all jhrer Macht / den Marquis nit haben zwingen koͤnnen / Breda zu laſſen. 
14 Daß wir der gantzen Welt vnſer verzagtes Hertz haben fundebar gemacht / vnnd 


ſtoltzes Geſchwaͤtz an tag geben / in dem wir mit mehr dann mit z geruͤſteter Sol⸗ 


daten weder den Feind noch feine Schanzen haben doͤrffen anfallen . 
Nun ſchawet an vnſern armen geringen Stand deß Vatterlandts / wir ſeyn vber 

60. Million Silber ſchuldig / davon wir Jaͤhrlich Penſion zahlen / vber allem was wir 

von Franckreich / Venedig vnd andern Potentaten genoſſen habs / ohne auch zu rechen 


70. Milton Silbers fo wir von der Oft Int taniſchen C mpagneygeleyhet omb in ewig: 


keit nicht zu zahlen / weder an den rechten Herꝛn / welchen die Mayores oder Negottanten 
durch jhren Capitaͤin das Gelt geraubt / weder an den Mayores / die keine Here ſeyn 
koͤnnen / von geſtolenem Gut / dergeſtallt daß alle geraubte Guͤter den Hern Generaln 
Staden zugehoͤrig / als verlaſſenes Gut / vnd die feinen Herꝛn haben. Inmittelſt haben 
dle Mayores ſich nicht zu beklagen / in betrachtung die Herꝛn Staden jhnen wol den hal 
ben theil von allem geraubten Gut nachlaſſen Ja fie moͤgen den Herin dan cken / erſtlich 


weil jhnen von denſelben das rauben vnnd ſtehlen zugelaſſen / zum andern / daß fie jhnen 


den halben Theyl der geſtohlenen Guͤter vbergelaſſen / ohn welchen ſie offt vnnd manich⸗ 
mahl hetten Ban querotiern muͤſſen / davon ſie gleichwol noch nicht befreyet / daun das 
Capital bereits verſchmelzzet / vnd muͤſſen daneben taͤglichs noch Gelt auffnehmen / vmb 
die Companey zu vnder halten. e . 

12 Sehet an wie wir den Mansfelder mit der Frantzoſen vnd Engellender macht int 
anfang der Belaͤgerung Breda erwartet / wie er mit widerwertigen Winden an gefoch ⸗ 
ten / von ſelbigen ſeine Schiff verſtrewet / ſeine Engliſche Soldaten gantz machtloß / vnd 


mit mancherley Kranckheiten beladen / mehr todt als lebendig / vnd das gantze Landt mit 


ſonderbarer Infection dardurch geplaget / Sehet an den Mansfelder mit wenig Leut / 
in einem geringen Nachen in euſſerſter Gefahr ſeines Lebens. 


13 Wer doͤrfft ſagen / wo vnſere Weſt Indiſche Armaden geblieben ſeyn / wo vnſere 
Schiff vnder vnderſchiedlichen Admiraͤl hinkommen / was ein vnſaͤglich Gelt vnd Gut 
von vnſern freywilligen Buͤrgern zu dieſer Armada durch vnſern Rath Conftrirt / hne 
einigen Vortheil / wir lieſſen vns vorſtehn als wolten wir gantz Americam / Peru / Me⸗ 
2.0) Braſilien vns vnderwerffen / alle E panier darauf vertreiben / als Staub der Er. 

den / Nouam Hiſpaniam in Nouam Hollandiam verändern / die Einwohner vnſern 
Reformirten Glauben lehren / den Roͤmiſchen Glauben abzwingen / zu dem Ende wir 


vnſere Schiff mit Predicanten beladen / aber alles vmb ſonſſen beſ chehen. Ja der hun⸗ 
derſte iſt nicht wider kommen / wo die vbrigen geblieben / iſt Gott bekandt. 
1 


N. 
— 
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trachtet die Wunderzeichen GOtles mit vnſern Schiffen vor RN | 
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2 Er 16 ä 
welch an einem Orth / wie niemahls gehört / dermaſſen von Vngewitter angeſprengt / 
daß fie faſt alle Machtloß ihre Maſtbaͤum abgehawen / vnd viel derſelben auffs Land ges 
trieben worden / da hin wider der Feind Schiff keinen Wind gefuͤhlet / welchs vervrſacht 
hat / daß der Feind der von vnſern Schiffen belaͤgert war / ſich auffs Meer begeben / vnnd 
vngefehr 60. Schiff von vnſern Fiſchern genommen / theils verbrand / theils durchge⸗ 
bort vnd verſuncken / beneben 2. Kriegs Schiff / welcher Schad vber Funfftzig mahl hun. 
dert tauſend Guͤlden geſchaͤtzt worden / vber die groſſe Verf chlagenheit ſo bey den Leuten 
davon emporen / dardurch fie mehr entſetzt als vom Verluſt der Statt Breda / die weil 
ſie geſehen das viel von vnſern Schiffen entweder mit wenig oder gantz keinem Hering 
geladen widerkommen / welches groſſen Schaden vervrſacht / vnd alle Fiſcherey verſtre⸗ 
wet / der meiſte theil der Garn verlohren / daß zuvermuthen / das die Sifi cherey ins kuͤnff⸗ 
tige Jahr nicht werde gerathen / mit deß gantzen Lands vnglaͤublichen Nachtheil. 
15 Scha wet an den Bethlehem Gabor wider all ſein voriges Verſprechen vnnd 
Eydspflichten damit er dem Kayſer verbunden durch vnſer Eingeben bereit mit einem 
mächtigen £äger die Kayſerliche Prouin tzen anzugreifen / vmb Tylli vnd Wallenſtein 
auß dem Braunſchweiger Land zuziehen / vnd dem Königin Dennemarck platz zuma⸗ 
chen / damit ohne verhinderung er in die Pfattz ruͤcken koͤnte / von Gott geplaget / aller ſei⸗ 
ner vornembſten Obriſten beraubt / dann einer Seczi beneben einem andern ermort / Bu⸗ 
tiani vnnd der vierdter mit einem vnverſehenen Todt vberfallen / in welchem der Gabor 
mit dem Antiocho die Hand Gottes empfunden / vnd von feinem verrärgerlichen Vor⸗ 
nehmen abzuſtehen / auß forcht / es moͤchtejhm ein gleiches widerfahren / ermahnet wor⸗ 
den. Aber hie werdet jhr vielleicht fragen / was es ſeyn mag daß all dieſes bel veror⸗ 
ſacht / dieweil vnſer Sachen zuvor ſo glücklich abgangen. Ich will meine Meynung auff 
gut Hollaͤndiſch klaͤrlich auß ſagen. Ä # — F 
1. Vnſer Vugerechtigkeit die wir in der Qt In dianiſ chen Companey in India ge⸗ 
bt hat den Herꝛn erzoͤrnet / als vnſer deut mit ſchonen Worten allenthalben die India, 
niſche Koͤnig betrogen / vnnd jhre Guͤter Ingoͤttlich geraubt Exempel iſt dieſes. Als 
wir im Jahr 16 10. under dem Admiral Franciſco Hendrichs Wittart den Sineſen 
I ooo Pattacons auff hand gegeben hatten / vnd 200090 durch Wechſel auff Ban⸗ 
tam aſſignirt / vnd da fir allda vmbjhr Belt zu empfangen angelangt / haben wir mit ihr 
nen Schimpff vnd Spott getrieben / Ja daß Vngoͤttl cher iſt / hre Schiff die in vnſer 
Companey handleten / beraubt / verſuncken vnd alles Volck ins Meer geworffen / vnnd 
durch dieſer vnerhoͤrter Rauberey vber die oo. Million Silber erobert / wie ſolchs klaͤr⸗ 
lich zit erſehen auß der Mayorn Buͤcher der Oſt Indianiſchen Compan ey / in welchen 
sufinden / daß im Jahr 1617. 1618 vnder dem Admiral Johan Derxen Lann vber die 
3. Million Ducaten geranbet ſeyn / welche deß vnſchuldigẽ widerfahrne Rauberey Rach 
vor Gott rufft / vnd den Hollaͤndiſchen Nahmen nicht vnbillich durch der gantzen Welt 
diffamirt vnnd ſchaͤndet Dieſe Meer Rauberey hatjhren Anfang genommen / als die 
Mayores im Jahr 610. gezwungen worden zu jhrer Ver ſicherung viel Veſtuͤngen zu 
bamen vnd ſelbige zu beſetzen / vnnd die Specerey in Indien iſt auffgeſtiegen / vnnd allhie 
7 5 | wegen 


1 0 


webret. 9 


rtrontrn wöllen ohn einig recht oder fug / mit Huff der Turcken vnd cottloſen Sabor, 0 


ar es dem Kayſer den 


r Bngerechten diſſtpirt / vnd vnſern Verſtar d gedempfft / ond 
naußm Reich ſondern auch von fit 


ſern vngluͤck lichen Rath angefangen unnd dabeneben dem Printzen Moritz von der 
Mutterſeyten verwand / angeſehen alt Printz Guildero von Dranien eine geprofeſſirte 
Nunne ja gewefene Abtiſtin geheurath / bey welcher er vnter ar dern Toͤcht rn dieſes 


diſt aller Ingerech⸗ 


Den ſollen Alſo daß in ynſerm Vatterlandt folk 


. | I „ m. 

= Vnſer Ingerech tigkeit d n Adno cat deß Landts angethan / durch deſſen fuͤrſichtt⸗ 
gen Rath / vornehme Inueſſtiones vnnd Thaten wir vnſere Freyheit erlanget hatten 
Bey deſſen Todt zwey Stuͤck zu obſeruirn ſeyn. Das erſte / das wir dem oͤnig in His 


ſpanien einen vberauß groſſen dienſt daran erzeigt / der den Tod dieſes Aduocats gern mit 


einer Million Golts gekaufft hette / dann von keinẽ jhm mehr Widerſfand in allem feine: 


Vornehmen / als eben von dieſem Aduocat widerfahren / der dem Koͤnig durch ſeine . 


Scharpffſinnigkeit vnd groſſe Bernunfft mehr dann alle vnſer ſaͤmptliche Kriegsheer 


geſchaͤdigt. Das ander / das wir verlohrn haben ein Sruel deß Vatterlandts vnd Fun 


Damentvaſer Freyheit / vnſern eintzigen Rath in allen Noͤchen / durch deſſen Fuͤrſichtig⸗ 


keit aller Meutereyen der Soldaten vorgebawet / vnnd nieh kein Gelt gemangelt / durch 
den wir alle Secreta aller Kö nig vnnd Fuͤrſten von Europa / ſo ſicherüch gewuͤſt / als ob 
wir vnſer Cantzeliſten in allen Cantzeleyen vnd Secretareyen der Rönigen vnterhalten 
hetten. Der vns newlich das Engliſch Joch welches wir bey Licerſtes Zeiten vaſt auff 
vns geladen / mit feinem Verſtand abgeroehrt / vnſer eintztge Stab / vnſer Magnus / vn⸗ 
ſer eintziger Ancker / ond Hoffnung deß Vatterlands: vermeiner jhr daß fein Blut niche 
Rach ſchreyet vor Gott wider vns vnd vnſere Vndanckbarkeit Was luſt wird einer ha. 


ben ſeinem Vatterland mit Gut vnd Blut vorzuſtehen / weil die Wolthaten Muͤhe vnd 


Arbeyt dergeſtalt belohnet werden Oder was werden andere Nationen von vns ſagen / 


vnd was fuͤrrecom penſa erwarten: 


4 Vnſere vorige Bugerecheigkeie vermiſchet mit groſſer Indanckbarkelt / ſcheinet 5 
auch bey der Strenge vnnd Tyrannen die wir vnſ ern Mitbruͤdern / welche wir Armin. 
ner nennen / angethan / welche / wofer en wir die Warheit bekennen wollen / ſeyndt beneben 
dem Aduocat Vrſaͤcher / daß wir nichtvberwaͤltiget ſenn wor den von Franckret ch / En 
gelland vnd Prinz Moritzen / vnder welchen wir gleich wol nach abſter ben deß Aduocats 
vnd vertreibung der Armintaner / wir mehr Sclaven gewe ſen ſeyn / danneinige andere 

Vnderthanen deß Koͤnigs in Hifpanien : Hab mich hoͤchlich verwundert als zugleich 
auff eine Zeit alle Arminianer ſo die reichſte an Guͤter / die adlichſte von Geblüͤt / vnd die 
anſehnlichſte in Ehrn vnd Digniteten / von allen Offielen deß Lands / ich vertrieben vnd 


verſtoſſen geſehen / nicht anderſt / als wann fie geborne Spanier geweſe n weren / vnnd an 
ihre Stell die verworffneſte deß dandts / welche nicht bequem jhr eigen auß zu regiern / 
ſubſtituirt. RI SR N e RER 


3° DBnfer Vngerechtigkeit offenbahret ſich noch weiters) weil wir anfangen vnſer 


liebſte Mutter deß Vatterlands zu vertrucken / vnd gantz vnd gar vnder die Fuͤß zu brin⸗ 
gen / ſetzend vns in ſicherer Gefahr de bʒverluſts der Freyheit / vnd Herꝛſchafft der Engel, 

laͤnder . mb ſolchs zu volnbringen / haben wir vnterm ſchein nothwendiger Huff mit 
dem Engellaͤnder dahin tractirt / daß er vber die Engliſchen fo wir vnterhalten / vnnd 
ſeynd 14000, im Aniahl / noch Z ou Fuß / vnnd 60 oo. Pferdt auff ſeinen Seckel 


ſoelle onterhalten / welche ihre Reſidentz oder Randenoy in Geldern / Guͤlich / Cleue wund 
vmbliegenden Laͤndern haben / vnnd von jhme Monatlich zu vnſerm Behuff zahlet wer ⸗ 


loſiren vber 45000. Engliſche Sol, 


Bw) 


5 SR 
alen. Berfchenwirdiefen Handel nicht? Seyn ſie alſo nit Meſter von vnſerm Lande 
nach jhrem belieben? Seyn wir nicht vom Liceſtro genugſamb gewitztget? Oder aber ſen 
wir der Gefahr gantz vergeſſen In dieſem Rath vnd Anſchlag finden wir vnterſchied⸗ 
fie ſchelmiſche meynungen / vnd ein verꝛaͤtherliches Zemuͤth wider das Vatterlandt. 
Erſtlch die Achitophels vnd Landt Verꝛaͤther wolten gern den gegenwertigen 
er ende den Engellaͤndern vnterwerffen / feine Macht abe 
ſchneieen / Ja abhendig machen von aller duperioritet vnd ſelbigen als einen Schuͤler 
zu guberniren vberliffern. Sie foͤrchten ſeine Macht / ſene Reſolutton feine Frommig⸗ 
keit / vnd Dapfferkeit die Neygung vnd Affection fo die Soldaten zu jhme tragen / ſeinen 
Vnpartheyiſ chen Kopff der jhnen ihren Mutwillen vnnd Tyranney wider die Catholi⸗ 
ſchen vnd Armintanet nicht geſtatten wird deßwegen fie dann nothwendig erachtet / vn⸗ 
term Deckmantel der Aſſiſtentz den Engliſchen König zu judicirn / zu Vnterhaltung 
. alles vorernenten Volcks / mit vnauß ſaͤglichen Berheiffungen vnd betrieglichen Zuſa⸗ ns 
gen. Gott wölldiefem Prinzen feine Augen eroͤffnen vnd Weiß heit verleyhen / vnnd ſei⸗ 
nen Feinden vor zukommen / vnd ſelbige in jhre eygene Boß heit vberfallen. 
2 Dieſe Land Verꝛaͤther / trachten durch dieſe Engliſche Mache den Palatinum zu 
jhrem Herꝛn vnd Fuͤrſten erwoͤhlen / vnd vermetnen daß durch feines Schwagers Al⸗ 
liance vnd Beyſtand ſie mächtig ſeyn werden den Spantern Widerſtand zu thun / vnd 
ganz Holland wider felbigen zu defendiren biß zu ewigen Zeiten / welchs ſte nicht ver 
e e e daneben Imaginirend / daß ſie vnterm Pfalz Graf⸗ 
fen den Meiſter mehr machen werden koͤnnen / dahero dann auch vnd durch gemelte Al⸗ 
flange mit Engelland ſie die Herꝛſchafft deß Meers zu behalten / vnnd alſo Herꝛn vber 
| alles zu ſeyn vnd jhre Seckel zu fuͤllen vermeinen. © N 
3 Sie verwarten groffe Geſchenck von Engelland / befoͤrderung zu mehrerm Stand / 
als von Graffen vnd Fuͤrſten / von reichen vnnd anſehnlichem Heurath Cordon Gran- 
duenin Engeland / vmb welches zu erlangen vnd jhr Ziel zu erꝛeichen / haben ſie die Zn. 
derhaltung dieſes Lagers erdacht / vnd dardurch das Land dem Engellaͤnder zu vberlief⸗ 
fern. Ich laſſe allbie die Patrioten vnnd Liebhaber deß Vatterlandts bedencken / was 
vns hierauß entſtehen wirdt / wa zu fie vns zwingen vnnd dringen werden / wohin 
vnſer Freyheit ſich retirirn / vnnd eine freye Refpublica ſich ſaluirn ſolle? Ja was dem 
1 P Gedancken vnnd Eyffer vervrſachen 
Ekeezlich erzeiget ſich vnſer Vngerechtigkeit wider vnſere Soldaten / die mit hren 
Slut vnd Dapfferkeit Sal uator vnd die vornembſte Schloͤſſer vnnd Beſtungen von 
Braſilien / mit verwunderung der gantzen Welt erobert hatten / vnnd von vns v rlaſſen 
worden / wegen zu ſpaͤtem Entſaß / demnach ſie ſich lange Zeit dapffer gewehrt / genoth⸗ | 
drengt worden / die eroberte Oerther mit leidlichen Conditionibus tolder zu verlaſſen / 
vnnd nach jhrer Widerkunfft anhero von vns / durch ein vnguͤtlich vnnd vngerechtis 
5 Mandat als Vogelfrey erklärt / nicht anderſt / als ob fie die gewunnene Oerther vnge⸗ 


1 


mdwungen vnd verꝛaͤctherlicher Weiſe hetten vbergeben Ich weiß nicht wo wir dergleichen 
. ee en 


| 


| 
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zur a 
Sachen leſen / ick finde es nicht in der gannen Bibel weder in alten Hiſtorien der Wel. 
Dieſen rechtſchaffenen Kriegsleuthen ſeyn wir vber die 18. Monat ſchuldig / wir haben 
keine Barſchafft / vmb nicht zu zahlen / verdammen wir dieſe vnſchuldigen vnd ſchelten 
ſie vor Verꝛaͤther. Vnnd vmb vnſere Barmhertzigꝛeit zu bezeugen / ſo laſſen wir zu daß 
die Indianiſche Compagney dieſen armen Tropffen die 1400. ſtarck / ein monat Soldt 
reiche / aber nichts vbriges / jhn eben Leibe ſtraff ver bietend / daß ſie nichts weiters fordern 
doͤrffen. Iſt das Goͤttlich / hat ſolchs jemahlein Tyrann gethan? Vnd nach dieſer gro⸗ 
fen Gottloſigkeit wollen wir gleichwol Sottsfuͤrchtige vnd fromme Leuth gehalten wer, 
den. Damit aber die Befelchs haber von dieſen Soldaten jhre gerechte Sach nicht ver 
antworten koͤnnen / ſo halten wir das wider ſie gefeltes vrtheil verborgen / ohne ſelbigs zu 
publictren / vmb mit forchtjhren Muth zu kuͤhlen / vnd das Maul zu ſtopffen. Vnd ſolte 
Gott ſo groſſes Vngleich nicht ſtraffen? Es iſt vnmoͤglich / daß dergleichen Exceß / wo⸗ 
ferꝛn ein Gott im Himmel vngeſtrafft verbleiben. Iſt aber kein Gott vorhanden / wie 
mich bedunckt / daß es Leben vnſer Her en will anzeigen / ſo iſts biy mir kein wunder daß 
ſie es anfangen Vnnd geſetzt daß kein Gott wehre / ſo ſolte gleichwol die Natnr vns von 
vngerechtem Handel vnnd Wandel abhalten / vnd lernen vnſern Nechſten das jenige / 
welches wir wolten das vns widerfuͤhre / zu erzeigen vnd zu beweiſen Se 
Beſchlieſſe hiermit / Gott bittend / wolle ung von aller Vngerechtigkeit abhalten / 
vnd vnſer Vatterland von newen Fuͤrſten vnd Koͤntgen erꝛetten / vnd vns ſamblich von 
jnnerlichen Land Verꝛaͤthetn beſchuͤtzen / vnnd alle blutduͤrſtige deuth weit von vns ab⸗ 
ſchaffen Ende hiemit mein Schreiben. 
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„ee Buckingam vorhanden hat /erforfdhe fein Vornehmen "end zu gluchde 


Vergleichung mit dem Pfalsgraffen / durch hoffnung eines groſſen Heuraths! 


Intelligenti pauca, vnnd ſeine heimliche Conlpirationes wider Graff 
e Heinrichen von Naſſaw vnnd die Freyheit vnſers g 


Vatterlandts. i . 
* 4 


Die Bündnuß / zwischen dem König von Groß⸗ 


1 Waſſer vnd Land / betreffend Geſchloſſen 


1 den 27. Septemb. 16 25. 5 = 
1 FN Staden ſich zuſammen verbunden mit einer 
ae 1 ffeuſiua & O. fenſiua, vmb den Koͤnig in Hiſpanien vnd feine Ad- _ 


& . herentengm Waſſer vnd zu Land zu kriegen vnd zu ſchwaͤchen nach euſſer⸗ 


7 Bid omb ſolches mir guter Ordnung in exequirn foll Ihre May. ein wolgeruͤſte 


gemeinen Feind abzuſchneiden an: . 
8 Abͤber vmb noch ein mehrers zuberſachen / ſol man rin groffe Armada von Schiff zu 


8 aa‘. 
10 „Ol hte Säfen un; folten; pro a nehm inDry one 
1 heil getheilt werden. 
11 Im fall wo eine oder dieander Armada wangehaf̃ vier fo fot als dann ſol⸗ 
ches geſambter Hand remedirt werden. 
12 Fals dieſe Armada einige Eroberung thaͤte / vnnd etzliche Schiff davon abweſendt 
weren / ſo ſollen ſie gleichwol Ihr Antheil vnd Vortheil dabey haben / als wann ſie gegen⸗ 
rraͤrtig geweſen weren laut daruͤber auffgerichter Derſchreibu⸗ g vnd Ordinanzz. 
1 Wo feren Ihr Mayeſtaͤt Kriegs heer zu Sande einiges feſtes Orth erobern wuͤrde / 
ſelbig s ſollen fie all in behalten / ob gleich vnſere Schiff darzu gel holffen / doch von den 
beweglichen gebeuthen Guͤtern ihr Antheil genieſſen. 
14 Daß in beyder Partheyen Haͤffen den Feindt anugreiffn erlaubt ſoewerminelt 
| bezahlung deß Lands Gerechtigkeit. 5 
Was dem Fei ae Engliſchen near e von denen / die auß 
Commiſſien jhrer Obrigkeit ee ſolchs jhnen verbleiben / vermittelſt bezah⸗ 
lung gewöhnlicher Land Zins. 
16 Wo ferꝛn der H olländer Schiff von Vngewitter oder Feind ſich in der Engellaͤn, 
der Haͤffen zu ſaluirn genäthigetwurden /fofi ollihnen frey ſtehn darwider ongehindert 
aß zufahren. 5 
17 Der Armada oder denſelbigen die auß Cammiſion jßeer Obrigkeit auß fahren / 
hen frey ehen mit ihrer Beuth Frey vnd an in vnd an der Engellaͤnder Haffen u 


S 
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18 Se einige Schiff off der andern Terei torium yand Partheyen Gebiet getrieben - 
wuͤrde / ſo ſoll vergoͤnnet ſeyn ſelbige folder abzußolen / vermittelſt bezahlung deß Landis 
HgBerechtigkeit. 

19 Wann einige Di ferenzen vorfallen w een ſo ſollen dle Oßficirer ſchuloig ſeyn 

ſelbige in der kuͤrtze zuvergleichen ohne die Parchenen lang vmb die Weg zu treiben. 
20 Alle Kauffmans Guͤter die naher Spanten gefuͤhrt werden / vnd fuͤrnemlich auf, | 
ruſtung der Schiſſ gehoͤrige Sachen / ſol man „macht haben anzugreiffen vñ zu behalte. 

21 Ihre Maheſtaͤt ſoll aalen beh andern Suͤrſten / damttden e mit Spanien | 

ihren Vnderthanen verbieten. 5 ; 

22 Alle Schiff ſo auff Spanten fahren / ſoll man magen recogn ee 
| 23 Der Handel in der Neutralen Laͤnder ſoll zugelaſſen ſenn. 
24. Eine Parthey ſoll in der andern Land frey moͤgen kauffen was sur Armada dien⸗ 
| lich / vnd vmb felbigen Werth als ein Geſeſſener. | 

25 Sollen Geſchuͤt vnd Kugel moͤgen kauffen in Engellande / vmb den Werth als 

bey andern Bundgenoſſen zu bekommen. 

26 Wo ferꝛn einer etwas newes erfinden wuͤrde / das zum Abbruch deß d Feindes dien. 7 
5 lich / ſelbiges fol’ dem andern Communicirt werden. 9 

27 Ihr Mayeſt. vnnd die Staden ee gut ger halten sonders. DR 

luck ung deß Koͤnigs. 


e a e IR 28 Daß 
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Mi 2 Daß Enel men wenigſten 25. oder 3 0000. für fon gig 

0 0 tauſend Kuͤriſſer der gebuͤhr nach zuwaffnen. ie 
29 Der Staden Laͤger fol haben eben fo viel Bolcks /oder mehr nach Bermsgen. | 
30 Daß ſie ihre Anſchlaͤg fo von der Armada 1 Meer ſoll N en 
gleich berathſchlagen vnd in deliberationen ziehen ſollen. g 5 
zi Daß jedweder Theil ſich vffs beſte mondirn fol. | 

32 Wo ferꝛn Ihre Deayefl. ewas bedürfftig / ſolchs ſollen fie von den ern Studen 

1 3 je vmbiiemiihen Preyß. ai 
33 Die Eroberungen oder Gewinn weichs zes che erlangen moͤchte / ſolljedem: ab⸗ 
fonbelichoesseien 25 
34 Alle Waffen Shift vnnd Krege güſtung ſoll einer bey dem andern vmbeinen 
—dbiemlichen Preiß kauffen moͤgen. i 
1 12 . alle Compagneyen: fein Complet vnd voll ace / om die ondolkomliche 0 
geſter seh | 
: Wann ſie zuſammen gehen oder marchien follen fi ie an Orth vunnd End süße 
0 m fie dem Koͤnig am meiſten ſchaden zufuͤgen fönnen.- 

37 Die Eroberungen von Contributen ſollen gleich getheilet werden. 1 
338 Daß jede Parthey ſo viel Volcks ſoll werben / als fie dienlich zu ſeyn crachten wirt. 
39 Alle Siegel vnd Brieff vonbeeprelalien vnd Arreſten ſollen caflı rr, annullirt, ond 
von keiner Werth Km ni 
40 Daß durch dieſe Buͤndnuß nicht ſol len auffgehaben werden die Handthierung / 
Admiralitet, noch Impoſten / ſondern ſoll alles verbleiben in ſeinem vorigen Standt. 

all ſolches alles gehandel vff Belieben Ihrer Mayeſtaͤtt vnd der Herꝛn Sta- 

den / darüber dann von beyden Theylen jnnerhalb drey Monat 0 

KRatif cation Schreiben / Trucken / vnd 5 EM 
ind ie han 
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